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^ Siegesbotschaft .

Jj « dn Krug zu Vehlefanz,
auf rotgestrichener Empore.

Sltrri
&'C in Chore:

jr
"«nrtte, Geigen , Kontrabaß:

j, .
°° r jedem ein Pult und ein Weihbierglas .

Di ■ft
n<Cn ^te{,n sich - >n Schottschem und Walzer.

Paare, dazwischen ein Juchzen, ein Schnalzer.
Am t

"8 Unö ^ ihe und blakende Lichter .

Sin »
^ neugierige Kindergesichter ,

^ empeln und Rennen , ein Stoßen und

? it Eins : „Da kommt ja der Neumann aus
. Tremmen . . . .

Laatsche-Neumann ! wo » will denn Der?

g ■ ' --fleumann , hierher , hierher!

j fingt was . Stillgestanden , stramm!
er bringt ein Telegramm ."

Li? . plötzlich steht er oben,
»Cefct f

!,Cn if)n au^ ^ isch erhoben.

»tesenj» erst zu puste kommen . . ."

5, . „ Düppel ist genommen !

3elh»f ^0n^e fünf, Garde Schanze sieben,
Probst beim Sturm geblieben.

All? >
^ ig, Danske viel . . . ."

ftn<)

S ^ ie Arme fiel :
Zu wissen , wies eigentlich gewesen.

arm es immer wieder lesen .

^
"

! °ber will es nicht mehr zu Sinn .
2 JCt' mo öenff 3f>r h'n?

n°ch andere gute Bekannte ."

' ^ elchx fcnn rodd )e ? -

»Mutz noch nach Schwante ."

' ® 'c lumpigen tausend Schritt?
°> ^ eumann : Da kommen wir mit ! "

föatj ^ ein in die laue Irühlingsnacht
Vehlefanz hat sich ausgemacht,

laatscht nach .
Schwante lag schon im Schlaf.

^ ardg
Siegesbotschaft es traf.

Ani> -
®Cr am Himmel stand
2ubel stand das Havelland.

Theodor Fontane .

^ negsbilder aus Osten .
Bon

' Laudenberg , Kriegsberichterstatter .
X.

^ I n st e r b n r g , 18. September .
6*4 * 5? Sonntag -Abend war ich , wie schon

in Stallupönen gewesen . Ein -
der am Morgen eroberten Stadt

> iien
" °ch lichterloh : krachend stürzten die glü -

» ^ der oberen Stockwerke herab , einen
Mite « hiV <5unkenregen verbreitend . Bon Eudt -
^ber , ^ Grenze , grollten unsere Geschütze her -

te Virii »^ ? ^icr Schlag nach dem andern . Furcht -
i»crfhlL ^ottcn sich mir am Bahnhof dargeboten ,

!? iivns - ,5? unsere Maschinengewehre einen Mu -
tr * autno

'i Bagage -Train erwischt und gehörig in'" INwt». räumt batten . Ii nitfiipr 'niimt " iti >»»-
Ns i,er Jf 'Nne : es war weder ein Soldat noch
3\ übrig geblieben ! Entsetzlich muß
j, 1e*iit M . „ „ J - muh der Schrecken gewesen sein .
* »och Mn„ v tnfnt rasenden Gäule stürzten , falls

°rn , den Kugeln verschont geblieben , nach
» 6 Kinn ^ keinen Ausweg , prallten zurück ,
h. *tJt und drüber , Menschen , Tiere,

'
.' •«öitem hatten . D . h ., „aufgeräumt " in be-

& «
R ei11
5e »»Ot«st „ _ ......

der letzteren , und während aus den
t |;% lt£ t Gebäuden die Flammen loderten ,
Jw et Släfi» » ' e

<£ * der Kugelregen aus unmittel -
hxg j? w den Wirrwarr . Ein grauenhaftes

u' ie es sich schreckensvoller nicht
* * * 2 f e Phantasie ausmalen kann !
X^ CupijJ „ Jt

lßen Vormittag weilte ich wieder in
^ l ,®otnwL nl0^ n wich ein Feldautv des Armee -
3tefe n r2 ? do8 gebracht . Die Verwüstungen

e® an 4„
tm allgemeinen nicht als so schlimm ,

i>n T der 2 -r
" em ersten Abend geschienen . Aber

,ummerhaufen waren in der geräumig
Kh Xtt nan ^ men Stadt vorhanden , am
eihi eni,en Ä und dann in der zum Bahnhos
Jj9eftit r , t : r?.| e - Teils waren die Häuser ganzlnls standen nur noch die Alchen -
w» e die Brandpakete der Russen und

Lüde,, . ^ vernichtendes Werk getan ,
«

°nditen . m^ »
" d Wohnungen von den russischen

^ ie Uniform des Zaren tragen .

Ä?>, ^ vitze ii,^ Ä u>ar die Kirche geblieben : auf
Nn» sein? . Turmes breitete der preußische
s->l?^ des aus , unten aber , dem Ein -
äiuh l,n «etifhw i)au ' eä gegenüber , stand , gleich-
srii^ eskranz dle erzgegoffeue Germania , den

?!

"

«r
nic

"
t
" l |a)c a Ur

" 'r j ' uu « vier . i | t , a , a>on >enes ^ u -
Und . wögij ^ .

d° s seit vollen vier Wochen so
kitirfc ^ ic 6 « J 'gehaltenes geleistet , eingedrungen ,
Ä ^ tÄ IlericJ t6tt,ärmt in dichten Zügen
fcCS " « älder über die russischen

^ tränke » ^ Fersen , ihre Rosse im

s->l?^ des ^ ? ingen aus , unten aber , dem Ein -
3}J Unvers?^ re»hauses gegenüber , stand , gleich-
srii^ skra » , die eingegossene Germania , den
n> lT m 8orL .l

n erhobenen Rechten . Mit
nnf , \lu mf0nn dieser Kranz umwunden

? Ilügc ,
^ echt darf Preußens Aar da oben

."hen ueuem , stolzen Fluge regen , zum
vre !, !.? dicier q? .e , 111 Feindesland hinein . Dort -
i?ir sjilchk Kn.Ä ^ iUng hier , ist ja schon jenes Ost -

Auch unser Kraftwagen ratterte nun nach Ruß -
l a n d hinein , zwei Pioniere , als Chauffeure
tätig , vorn zwei Offiziere , deren einer , vom Tor -
gauer Regiment , den wohlunterrichteten Führer
abgab , im Fond . Das erste Halt ward , auch aus
dienstlichen Gründen , in Eydtkuhnen gemacht .
Dieses Städtchen , das noch vor einem Monat
MM Einwohner gezählt , besteht jetzt nur noch aus
einem großen Trümmerhaufen . Tatsächlich ist da
nichts verschont geblieben , auf der deutschen wie auf
der russischen Seite , dem Flecken K i b a r t r>, in
welchem die grünen Kuppeltürme der russischen
Kirche , deren Vorderseite glatt von den Geschossen
unserer schweren Artillerie abgetrennt wurde , uns
entgegenleuchten .

Es war doch eüt ganz besonderes Gefühl , als ich
zu Fuß die schmale Holzbrücke des die Grenze
bildenden Lindenbachs überschritt , und als mir am
russischen Grenzpfahl mit dem Doppeladler auf
dem Schilde und dem Wachchause eine Ulanen -
Patrouille , deren schwarz - weiße Fähnchen lustig
flatterten , begegnete . Wo mögen die Gendarmen
weilen , die sonst hier so streng die Pässe geprüft ,
wo die Zöllner des nahen russischen Bahnhofs , der ,
im Gegensatz zu dem gänzlich zerstörten Eydt -
kuhnens , völlig erhalten geblieben . Aber dadurch
auch wurde erhalten und von uns nun in Besitz
genommen mehrere lange Züge , die einen mit
jetzt herrenlosen Gütern , die andern mit Munition
beladen . Diese Waggons , bis oben gefüllt
mit Granaten und Gewehrpatronen
enthaltenden Kisten , tragen sämtlich — wovon ich
schon kürzlich berichtet — das Genfer Rote
Kreuz ! Also : Schonung , nicht darauf schießen ,
es sind Verwundete drin !

Mit dieser Kriegführung stimmt ein bei
einem gefangenen Offzier vorgefundener Befehl
überein . der mir von amtl . Seite zur Verfügung
gestellt ward und der hier in getreuer Uebersetzung
folgen mag : „Befehl vom Regimentschef an das
221 . Roslawski -Regiment in der Position von
Tapiau . Es ist wiederholt erwiesen , daß der listige
Feind mit der weißen Flagge Mißbrauch treibt .* )
DieserhaW befehle ich , seinen weißen Flaggen nicht
zu trauen , sie nicht zu beachten , die Schlacht weiter
mit dem Ziele zu führen , ihn zu besiegen , ja , sogar
zu vernichten . Der Kommandeur der 1. Armee .
General -Adjutant , General von Rennenkampf .

"
Und des weiteren sei hier erwähnt , daß die Russen
sich auch der Dum - Dum - Geschosse bedienen ,
des ferneren , daß man heute bei vielen Gefangenen
— der eine an unS vorübertrottende Zug zählte
nicht weniger wie 3800 — Zelluloid streifen
fand , die sie von den Offizieren erhalten , um alle
Häuser auf deutschem Boden anzu -
zünden ! Die Dinger , die man probiert , brennen
wie Zunder ! — —

Dicht am Bahnhofe von Kibarty mutz es zu
scharfem Zusammenstoße gekommen sein . ^ Blut¬
getränkte Srohbündel und sonstige Lagerstätten ,
blutbesprttzte Uniformen und Waffen ; man hatte
die Verwundeten und Sterbenden wahrscheinlich
hierher geschafft von dem nahen , weiten Felde ,
das zahllose Kampffpnren aufwies . Dutzende von
zerbrochenen Munitons - , Proviant - , Bagagekarren ,
toten Pferden , zerrissene Uniformen , fortgeworfene
Kochgeschirre und Briefschaften , zersplitterte Ge -
wehre und Lanzen , dazwischen die Trichter der
Granaten . Der Zufall ließ mich eine eigentümliche
Trophäe entdecken : einen durch Geschützräder fast
plattgedrückten Metallhelm mit schwarz - rotem
Roßschweifkamm , wie ihn die Artilleristen des
ersten Napoleon getragen . Wahrscheinlich jetzt als
Beute von einem russischen Offizier mitgeführt ,
der sich feiner auf der Flucht schnell entledigt .
Wenn dieser Helm , der später in Berlin sein Auf -
erstehung haben soll , erzählen könnte ! Hier sind
ja im Juli 1812 die Heeresmassen Napoleons ent -
lang gezogen , in ihrer Mitte der Kaiser , der sein
erstes Hauptquartier in Milkowifchki auf -
geschlagen .

Diese etwa 25 Kilometer von der Grenze liegende
Stadt war auch unser Ziel . Eine beträchtliche
Strecke mußten wir zu Fuß zurücklegen , in so ent -
setzlichem Zustand befand sich die „Chaussee " .
Ueberall auf der Ebene die eindringlichen An -
zeichen regelloser Flucht der entwischten Teile der
einst so stolzen Rennenkampfschen Armee , auf die
Rußland die größten Erwarttmgen gesetzt . Die
Unsrigen immer hinterher , unsere Artillerie stets
von neuem hiueinpfeffernd . Die ganze Munition
des Gegners muß .verloren gegangen sein , hun
derte von Karen mit ihrem unberührten Inhalt
von Granaten , tausonde von Blechkisten mit Pa -
tronen , je fünf zusammen , gelegentlich noch ein
paar tote Russen und viele aufgedunsene Pferde in
geronnenen Blutlachen .

Vor den hölzernen Blockhäuschen , deren Mehr -
zahl an Stangen befestigte weiße Lappen zeigten ,
standen die (meist jüdischen ) Bewohner , Männer
und Knaben , sofort die Mützen ziehend . Hier war
nichts niedergebrannt , auch nichts in W i r b a l l e n ,
nichts in der Kreisstadt des Gouvernements Sfu -
w ».lki , in Milkowifchki , wo wir zur Mittags -
stunde eintrafen . Bloß die stattliche katholische
Kirche wies einige von unseren Granaten gerissene
Löcher auf . Vor ihrem Hauptportal hatte ein Zug
Infanterie die Gewehre zusammengestellt , aus dem
«Gotteshaus drang der Gesang des „Großer Gott ,
Dich loben wir "

, die Soldaten eines . . . Regiments
waren es , die das Innere bis zum letzten Plätzchen
füllten und zu denen dann der protestantische
Feldgeistliche von der reichgeschnitzten und vergol -
deten Kanzel herab mit ernsten , gehaltvollen Wor -
ten predigte . Auch das von tiesem , nachdenklichem
Eindruck ! —

Auf den Straßen der schmudeligeu , regellos ge-
bauten , fast nur kleinere , oft arg verwahrloste
Häuser enthaltenden Stadt mit unsagbarem
Pflaster das regste militärische Leben . Feldküchen
und -Bäckereien in emsiger Tätigkeit , ebenso wie
Telegraphen - und Kernsprechabteilungen : in den
Bureaus wurde fleißig gearbeitet , man hatte sich,
so gut es ging , in den üblen Quartieren eingerich -
tet und verkehrte freundlich mit der Bevölkerung .
Diese war noch <tar nicht aus der Verwunderung
über den „Wechsel der Dinge " herausgekommen ,
hatten doch die hier in Garnison gelegenen dritten
Ulanen — das Regiment soll zu den besten der
russischen Armee zählen — bei ihrem Ausrücken
versprochen , in kurzem Ansichtspostkarten von Ber -
lin zn senden ! Die Karlen waren ausgeblieben ,
dafür gabs ein zweites „Ausrücken "

, nach rück-
wärtS , bis Kowno , wo sich in der Linie nach Olita
die geretteten Trümmer der von Rennenkamps be¬

* ) Was niemals geschehen ist : es war , nebenbei ,
gar keine Gelegenheit dazu da !

fehligten Wilua - Armee sammeln wollen . Bis in
die Nähe von » owno aber , einer sehr starken
Festung , sind schon unsere Truppen vorgedrungen ,
deren Vorhut dort sogar schon in das Artillerie -
sener gelangte . —

Der etwas außerhalb der Stadt gelegenen Ka -
ferne jener dritten Ulanen galt unser Besuch .
Unsere Soldaten schilderten vor dem Eingang
zum Ofsiziers -Kasino , dessen Räumlichkeiten recht
behagliche und vom Kommando des Korps in Be -
schlag genommen waren , und unsere Ulanen
waren auf dem Hofe zum Appell angetreten , wäh -
rend man tu den Stallungen einige Hundert neuer
Gefangener untergebracht hatte . Ja , man merkte
auch hier den „Wechsel der Dinge " sehr deutlich ! —

Letzterer ward uns gleichfalls zu Gemüt ge-
führt . Im Speisesaale des Kasinos hatten wir die
französisch gedruckte Tischkarte des letzten gemein -
samen Mahles vom 31. August vorgefunden , die
recht leckere Sachen verzeichnete : däö Musikpro -
gramm enthielt mancherlei deutsche Kompositionen .
Unser auf der Chaussee eingenommenes Mittag -
brot bestand aus einigen Scheiben Kommißbrot und
ein paar Schluck Wein , aber es hatte uns . nach
fünfstündiger Fahrt , wahrscheinlich besser gemun -
det , wie den russischen Offizieren die Lampreten
und Pasteten .

Dann ging 's zurück , auf einem anderen Wege ,
gelegentlich über schnell und doch dauerhaft von
unseren trefflichen Pionieren geschlagenen Note
brücken , da die massiven von den Russen gesprengt
worden waren . Kaum hatten wir die Grenze
hinter unS , so gähnten uns von neuem wilde Zer -
störungs - und zwecklose Vernichtungswut an . Das
Städtchen S ch i r w i n d t liegt in Ruinen , ebenso
P i l l k a l l e n , desgleichen zahllose Ortschaften —
die oben erwähnten Zelluloidstreifen hatten ihre
Schuldigkeit getan ! — Vor Zorn ballten sich die
Fänste und wandten sich rückwärts : Wartet nur .
ihr Halunken , wenn wir euch das erst heimzahlen
können ! — —

Nachtmarsch und Nachtgefecht .
Die gewaltige Feuerwirkung der modernen Ar -

tillerie hat es mit sich gebracht , daß die Angreifer
wegen der drohenden schweren Verluste bei Tages -
helle oft nicht wagen dürfen , sich der feindlichen
Feuerzone zn nähern . In der Dunkelheit der
Nacht aber , die die Treffsicherheit der Geschütze er -
heblich vermindert , können Vormärsche vorgenom -
men werden , die ermöglichen , daß die Truppen sich
bei Tagesanbruch in günstigerer Angriffsstellung
befinden . Auf diese Weise geht man gewöhnlich
beim Festungskriege vor . Aber auch in der Feld -
fchlacht, besonders dann , wenn — wie augenblicklich
auf dem westlichen Kriegsschauplatz — der Bewe -
gungskrieg zum Stellungskriege wird , finden nächt -
liche Vormärsche statt , die häufig zu Nachtgefechten
führen . Daher kommt es , daß wir jetzt so hänfig
aus veröffentlichten Soldatenbriefen von nächtlichen
Unternehmungen unserer Truppen hören , und daß
es auch östlich von Paris bereits mehrfach zu erbit -
terten Nachtgefechten gekommen ist .

Diese nächtlichen Operationen gehören unstreitig
zu den schwierigsten Aufgaben der Kriegsführung :
stellen sie doch an die Nerven der Mannschaften
wie der Führer ganz außerordentliche Anforde -
rungeu . Nur nach sorgfältigster Vorbereitung im
Frieden werden die Soldaten sich dieser Ausgabe
gewachsen zeigen . Da kommt es vor allem darauf
an , Auge und Ohr des einzelnen nach Möglichkeit
zu schärfen . Jeder weiß aus Erfahrung , wie im
Dunkel der Nacht alle Gegenstände ihre Gestalt feit »
sam verändern , und wie schiver die Abschätzung der
Entfernungen wird . Ein harmloser Baumstamm
nimmt plötzlich wie durch Zauberkraft menschliche
Form an : friedliche Waldtiere werden fälschlich als
feindliche Vorposten angesehen usw . Deshalb muß
das richtige Erkennen der Dinge auch in nächtlicher
Umgebung immer wieder und wieder geübt werden .
Ebenso wichtig ist die Schulung des Gehörs . Dia
Soldaten müssen daran gewöhnt werden , die Ge -
räusche , die durch die Stille der Nacht zu ihnen drin -
gen , schnell und richtig zu deuten . Es bedarf dabei
langwieriger Bemühungen , bis die Lente so weit
sind , daß sie das Nahen des Feindes hören und
auch einigermaßen seine Stärke aus dem vernom -
menen Geräusch berechnen können . Da wird dann
auch das alte Mittel angewandt , das wir alle aus
der Zeit kennen , als wir noch Jndianergcschichten
lasen . Das Ohr wird lauschend an den Boden ge-
legt , der alle Geräusche gut übermittelt , und zwar
um so besser , je fester er ist.

Das Hauptgebot beim Heranrücken an den Feind
ist aber , keinen Lärm zu verursachen , der dem Geg -
ner Stellung und Annäherung verraten würde .
Im Flüstertöne nur darf man mit dem Nachbarn
das dringend "Nötige sprechen .

Die größte Gefahr bei den nächtlichen Märschen
besteht aber darin , daß nur zu leicht die eigenen
Truppen dabei beschossen werden , besonders wenn
es sich um größre Massen handelt , die in Bewegung
sind . So haben z . B . im Jahre 1870 die Fran -
zosen einmal den ihrigen schwere Verluste beige -
bracht und zwar bei Beaume - la -Bolaude . Ein
deutsches Jnsanterte - Regiment konnte bei Point -
du - Jour das Feuer seiner Kameraden nur dadurch
abwehren , daß da ? Regiment mit dem Aufgebot
aller Lungenkräfte die „Wacht am Rhein " zu fingen
begann . Deshalb ist es ein Gebot der Notwendig -
fett , möglichst weit sichtbare Abzeichen zu tragen .
Diese bestehen meist in einer breiten iveißen Binde
am Arm , in weißen Fahnen , im Ausschlagen eines
Rockärmels und dergleichen . Auch ivird ein Lo-
sungsworl gegeben , das für den Feind möglichst
schwer nachzuahmen ist . So soll z . B . bei einem
Nachtgefecht , daö zu Anfang dieses Krieges im El -
saß stattfand , die deutsche Parole „Kartosselsupp "
gewesen sein , ein Wort , das für den Franzosen
unaussprechbar und außerdem sinnlos ist.

Der Führer hat beim nächtlichen Kamps die uu -
endlich schwierige Ausgabe , seine Truppen in Orb -
nung zusammenzuhalten , was besonders dadurch
erschwert wird , daß keine lauten Kommandos ge-
geben werden dürfen , sondern daß der Befehl leise
von Mann zu Mann weiterläuft , wodurch natur -
gemäß leicht Verzögerungen und Mißverständnisse
vorkomme » .

Selbstverständlich können die Truppen nicht
aus das Geratewohl losmarschieren . Am Tage
zuvor werden besonders gewandte Leute , die die
Gegend genau kennen , als Patrouillen zur Er -
kundung des Weges vorausgeschickt . Diese haben
die schwere Ausgabe , sich in gedeckter Stellung
möglichst nahe an den Feind heranzuschleichen und
ihren Weg dann durch eiu vorher bestimmtes Zei¬
chen, z . B . durch Einstecken oder Umknicken von

kleinen Zweigen und Aesten , durch Umwinden der
Baumstämme und Sträucher mit weißem Band ,
durch Aufstellen von Strohbündeln und ähnlichen
deutlich und doch unauffällig zu markieren .
Zuweilen werden auch Richtposten zurückgelassen .
Auf dem so bezeichneten Wege dringen dann die
Truppen lautlos vorwärts , bis sie glücklich bei
der Stelle angelangt sind , von der aus sie bei Ta -
gesanbruch den Feind von neuem beschießen wollen .
Dort gräbt sich die Infanterie ein , um gegen das
feindliche Feuer Deckung zu haben . Auch hierbei ist
natürlich geräuschloses Arbeiten die erste Be -
diuguug . Aber nicht immer gelingt es , die ge-
wünschte Stellung zu besetzen , ohne vom Feinde
bemerkt zu werden . Denn auch der ist auf seiner
Hut und sucht mit Scheinwerfern verdächtiges Ge -
lände ab . Dann haben sich die Soldaten dem Erd -
boden möglichst unsichtbar anzuschmiegen , und sie
bleiben regungslos liegen , bis der tückische Schein
weitergezogen ist. Vielleicht benutzt aber auch der
Feind die nächtlichen Stunden zum Vorrücken , und
lo kommt es denn bei diesen Nachtmärschen sehr
häufig zu Nahgefechten , in denen als Hauptwaffe das
Baiouett zu sprechen hat . Darum werden Nacht -
gefechte auch immer am grausigsten sein : denn hier
stehen sich die Feinde Mann gegen Mann gegen -
über , und die ganze Wildheit des Krieges kommt
im erbitterten Handgemenge zum Ausdruck . Noch
mehr als im Fernkampf entscheiden im nächtlichen
Nahgefecht die persönliche Tapferkeit und die frische
Entschlußfähigkeit des Einzelnen .

Allerlei .
Etwas von Herrn Poincars . Ein alter Lehrer

schreibt dem „Tag " : Es ist jetzt vielleicht von In -
teresse , etwas über die Familie des französischen
Präsidenten PoinearS zu hören . Ich stütze mich im
nachstehenden auf einen Brief und auf die Erzäh -
luug von zwei mir persönlich bekannter Herren ,
einem B a d e n e r und einem Holländer , die seit
etwa 15 bis 20 Jahren in Paris leben . Es ist viel¬
leicht wenig bekannt , daß die jetzige Frau PoiuearS
die Tochter eines Pariser Portiers ist . Sie soll in
ihrer Jugend ganz hübsch, aber ein ziemlich loses
Mädchen gewesen fein , so daß die Eltern sich ent -
schlössen, da sie wenig zu bändigen war , sie an einen
älteren Mann , ebenfalls einen Portier , zu ver -
heiraten . Die Wahl war wenig glücklich , da der
Mann sich als ein Säufer herausstellte und auch
sonst ein ziemlich verkommener Mensch war , und
die jetzige Frau Poiucarö ließ deshalb ihren Mann
im Stich . Es verbreitete sich später das Gerücht ,
daß ihr Mann gestorben sei . Später hat die jetzige
Frau PoiucarS längere Zeit mit einem Ameri -
kaner zusammengelebt , der sie finanziell unterstützt
hat , und der sie sogar geheiratet haben soll . Herr
PoinearS , der jetzige Präsident der französischen
Republik , war der Rechtsbeistaud des Amerikaners
und wurde auch bald der Freund der Frau . Nach-
dem der Amerikaner gestorben war und der Frau
größere Mittel vererbt hatte , heiratete Herr Poin -
carö seine jetzige Frau . Als nun der Besuch des
Königs von England in Paris in Aussicht stand ,
erklärte die Königin von England , ihren Mann
nicht nach Paris begleiten zu können , da sie
Herrn PoincarS , der nur civiliter getraut war ,
nicht als verheiratet erachte . Der Zar von Ruß -
land und der König von Spanien vereinten darauf -
hin ihre Bitten an die Königin von England , doch
ihren Mann zu begleiten . Sie versprach dies
schließlich unter der Bedingung , daß die kirchliche
Trauung des Herrn PoincarS noch nachgeholt
wurde . Es wurde also der Erzbischos von Paris
aufgeboten , der nachträglich die kirchliche Trauung
noch vornahm . Nun ereignete sich aber der lm -
angenehme Vorfall , daß wenige Wochen nachher der
erste Mann der Frau PoiuearS , der verkommene
Portier , auf einmal wieder zum Leben erwachte
und die Frau der Bigamie beschuldigte . Die Sache
wurde , wie das ja in Frankreich nicht allzu selten
ist . mit Geld totgemacht . Bei dem Besuch des eng -
tischen Königspaares , besonders bei dem Rennen
in Longchamp , hatte sich Frau Poinearö , die noch
immer recht gut aussieht , sehr herausgeputzt und
suchte durch anregendste Konversatton den König
von England zu umschmeicheln . Der Königin von
England war dieses aufdringliche Wesen der Frau
Poiucarv sehr unangenehm , und sie begleitete die
Unterhaltung ihrerseits durch außerordentlich sin -
steres und wenig freundliches Wesen .

Die Zigarre des Feldfoldaten. Auch geschworene
Gegner des Tabakgenusses werden es sich reiflich
überlegen , ehe sie dem Feldsoldaten den Genuß
einer Pfeife oder Zigarre mißgönnen . Die Ver -
ehrer des edlen Krauts werden ihnen entgegen -
halten , daß der Tabak gleichzeitig einen beleben -
den und beruhigenden Einfluß ausübt , bei Ge -
wöhnung und Mäßigkeit nicht schadet und außer -
dem zu einer behaglichen Stimmung führt , wie sie
durch kein anderes Genußmittel in annährend
ebenso harmloser Weise erzeugt werden kann .
Außerdem aber ist ernstlich in Betracht zu ziehen ,
daß der Tabakrauch auch eine gewisse keimtötende
Kraft besitzt. Für die Alltäglichkeit des Friedens
mag dieser Umstand wenig in Betracht kommen ,
für den Feldsoldaten kann er recht wesentlich sein .
Der Tabakrauch ist ein Feind der im Munde sich
aufhaltenden Bakterien und wahrscheinlich auch ein
Schutz für die Zähne , wenn er auch zu ihrer äußer -
lichen Verschönerung nicht beiträgt . Krankheit -
erregende Urtierchen , zu denen beispielsweise der
Erreger der Malaria gehört , sterben nach den an -
gestellten Versuchen in kurzer Zeit , wenn sie nur
einem einzigen Zigarrenauspuff ausgesetzt werden .
Cholerabazillen werden ausnahmslos vernichtet ,
wenn sie 5 Minuten lang einen Strom von Tabak -
ranch über sich ergehen lassen müssen . Es ist da¬
her anzunehmen , daß der Speichel durch das Tabak -
rauchen eine keimtötende Eigenschaft erhält . Die
Anklage , die das Rauchen für manche Entzündung
des Mnndes oder der Zunge verantivortlich machen
ivill, ist nur bei übertriebenem Genuß von
schwerem Tabak berechtigt . Auch der Bazillus der
Lungenentzündung , der insbesondere bei der Ge -
fahr von Erkältungen , wie sie im offenen Feld -
lager unvermeidlich ist, gefürchtet werden muß , er -
liegt dem betäubenden und tötenden Einfluß des
Tabakrauchs . Von manchen Sachverständigen ist
dieser auch als ein Schutzmittel gegeu gewisse For¬
men der Nasenkatarrhe bezeichnet worden . Der
Ruf „Zigarren ins Feld !" ist also in jeder Hinsicht
einer Unterstützung und Befolgung wer ! , und e <>
gehört ein an Verblendung grenzender Eigensmn
dazu , dies von unseren Soldaten so oft und nach
drücklich geäußerte Bedürfnis mit dem Hinweis
auf gesundheitliche Bedenken ablehnen zu wollen .
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Amerika nach Rotterdam verschifft werden s0 ^
da Kupfer nicht für bedingte Kriegskontreba 11
erklärt worden sei . Aber es müsse der Î sco^
geführt werden , daß der endgültige Bestimm 11®»
ort ein neutraler sei .

Wirtschaftsleben .
Berlin , 25. Sept . Die „Kreuzzeitung " sc'"*

jcr
7.11 der Meldung aus Paris , daß auf Anordnung

Regierung der Credit Lyonnais die Auszahlung
heute fälligen Teildividende für
Halbjahr auf seine Aktien aufhebe : Diese ^
lung dürfte besonders interessieren im Geg e®sV
zu der Feststellung des Aufsichtsrats der " e

^scheu Banken , daß die wirtschaftliche Lage sC
f̂

günstig sei . Es ist für uns eine Freude , daß "°s ,£
wirtschaftliches Leben auf so gesunder Grund***
ruht.

Berlin , 25. Sept . Der Bundesrat hat '

Wechselprotestfristen für Elsaß -Loth 0
^

gen , Ostpreußen und gewisse Teile von Westp 1
^

ßen im Anschluß an die Anordnungen vom 6. u
20. August , sowie vom 8. September abermak
30 Tage verlängert . Die Verlängerung "

^zieht sich auf alle Wechsel oder Schecks , <li*
den genannten Bezirken zahlbar sind.

Warenmarkt. f
Stattgart , 25 . Sept . Tafelobstpreis ® ^

dem Engros -Markt per 50 Kilogramm : Aep 'c , £
bis 10 Mark , Birnen 6— 18 Mark , Weintraube 0 .
bis 20 Mark , Himbeeren 30 Mark , Brombeere ^
bis 28 Mark , Preiselbeeren 35—38 Mark , P^r®lC

(,:5
8—20 Mark , Zwetschen 7—8 Mark , Nüsse 30
35 Mark , Quitten 18 Mark.

Zufuhr stark , Verkauf lebhaft .
Mannheimer Produktenmarkt .

Mannheim , 24 . Septem ^
Die Notierungen stellen sich , wenn nichts
bemerkt , für Lokoware , gegen sofortige
per 100 kg in Reichsmark bahnfrei Mannhe » •

Weizen , inländischer 27 .— bis 2&
„ ausländischer . . . . 29 .— bis A 'gz

Roggen 22 .25 vis
Braugerste I 22 .25 bis

II 21 .25 bis 22-^
Futtergerste — .— bis
Hafer , alter , verzollt . . . . . 21 .25 bis 0

„ inländischer 22 .25 bis
Mais , mit Sack . 22 .— bis —?
Weizen - ( Nr . 00 0 1 3

mehl V 43 .— 42 .— 40 .— 37 .— A 1
Roggenmehl Nr . 0 35 .50 . Nr . 0/1 35 .50. > r*
34 .— .

Schlachwng yW Veidemststvieh .
Der Bodilsche „Staatsanzeiger " gibt bekannt :
Nach der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom

11 . September 1914 (R .-G .-Bl . S . 405) find Schlach -
tungen von Kälbern , die weniger als 75 Kilo-
granm ? Lebendgewicht haben , und von werblichen noch
nicht sieben Jahre alten Rindern ( Färsen , Stärken ,
Kalbinnen u. dergl . und Kühen ) für die Dauer von drei
Monaten feit dem Inkrafttreten der Verordnung ver-
boten . Ausgenommen von dem Verbot ist Weide -
mastvieh aus Gebieten , die von den für diese zu-
ständigen Landeszentralbehörden bestimmt sind .

Aus Grund dieser Ermächtigung Ijat der Preußische
Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten
von dem Schlachtverbot Weidemastvieh ausgenommen
aus fönenden Gebieten :

im Regierungsbezirk Schleswig aus den Kreisen
Eiderstedt , Husum , Norderdithmarschen , Schleswig ,
Stemburg , Süderdithmarschen , Tondern :

im Regierungsbezirk Stade aus den Marschgct »ieten
der Kreise Hadeln , Mhdingcn , Neuhaus , sowie der
Kreise Achim, Blumenthal , Geestemünde , Lehe,
Verden :

im Regierungsbezirk Osnabrück aus den Kreisen
Aschendorf urid Bersenbrück :

tm Regverungsbezirk Düsseldorf aus den Kreisen
Cleve , Geldern , Kempen , Moers , Rees ;

im Regierungsbezirk Köln aus den Kreisen Gum¬
mersbach , MAHeim (Rhein ) , Sieg . Waldbroel ,
Wipperfürth .

Für das vom Verbot ausgenommene Werdemast -
vieh sind , falls es außerhalb des Kreises seines Ur-
sprimgsortes geschlachtet wird , Ursprungszeugnisse bei-
zubringen .

Die Ursprungszeugnisse sind von den Gemeindevor -
steuern ( Gutsvorstehern ) auszustellen . Aus ihnen müs-
sen zu ersehen sein : Geschlecht , Farbe , Abzeichen, das
ungefähre Alter sowie etwaige besondere Kennzeichen
(Ohrmarke , Hautbrand , Hornbrand , Farbzeichen , Haar -
schnitt usw .) der einzelnen Tiere ; ferner der Ursprungs -
ort und der Name des Vishhalters , aus dessen Be-
stände das Vieh stammt . Auch müssen sie die Angabe
enthalten , daß dte Tiere die Eigenschaft von Weide -
Mastvieh halben . Die Gültigkeitsdauer der Ursprungs -
Zeugnisse beträgt zwei Wochen , von der Ausstellung an
gerechnet .

Di« Ursprungszeugnisse sind bei der Schlachtung den
amtlichen Fleischbeschauern' vorzulegen und von diesen
zu vernichten .

Eines Ursprungszeugnisses bedarf es nicht , sofern der
Ursprungsort des Viehs durch andere behördlich« Zeug -
niste zuverlässig nachgewiesen wird .

vom bübischen Boten krevz.
N .K . Karlsruhe , 24 . Sept . Eine längere Er -

örterung war der „Zentralisation " des Roten
Kreuzes gewidmet . Die Zentralisation hat ihre
guten Gründe , laßt sich aber gegenüber andern
Rücksichten nicht immer durchführen . Die grö -
Heren Städte erhoben den Anspruch , ihre Lie -
besgaben den Truppen unmittelbar zukommen
zu lassen , weil es eine besondere Freude her -
vorruft , wenn Boten aus der Heimat ankom -
men und die Gaben mit mündlichen Berichten
und Grützen begleiten . So haben Mannheim ,
Heidelberg , Pforzheim , Freiburg , Lahr gehan -
Ml und neuerdings will sich Karlsruhe auf den
Zeichen Weg begeben . Das Rote Kreuz er -
kennt freudig an , daß die Stadtverwaltungen
Liebesgaben hinausbriugeu wollen , obwohl das
Bedenken besteht , daß dadurch einzelne Trup -
penteile bevorzugt , andere , deren Garnisous -
orte weiter entfernt liegen oder aus andern
Gründen nichts spenden können , zurückgesetzt
werden , so wird sich das Rote Kreuz doch gerne
mit Gaben an der Autofahrt beteiligen , die
Oberbürgermeister Siegrist leiten wird . Wenn
noch Platz in den Autos ist , stellt das Rote Kreuz
seine Borräte , namentlich an wollenen Socken
( dringendstes Bedürfnis im Augenblick ) zur
Verfügung .

Die Militärverwaltung hat mitgeteilt , daß sie
für jeden Mann des 14 . Armeekorps folgende
warme Unterkleidung beschafft hat : 1 Hemd , 1
Unterhose , 1 Leibbinde , Ohrenklappen , Puls -
wärmer , 2 Paar Socken . Da die Wolle in
Deutschland selten wird ( Lieferungsland Eng -
land ) , so wurden Hemden und Unterhosen ans
Halbwolle beschafft . Das Rote Kreuz hat er -
wogen , ob es nicht für wollene Unterkleidung
sorgen könne . Rechnet man aber für Hemd und
Unterhose aus Wolle nur 10 Mark für den
Mann , so würde dies auf 100 000 Mann der ba¬
dischen Truppen (in Wirklichkeit werden es
mehr sein ) i Million Mark ausmachen . Einge -
gangen an Geld sind bis jetzt 541 000 Mark , da -
von aus der Stadt Karlsruhe 383 000 Mark . Von
diesem Gelde ist eine Menge von Bedürfnissen
für die Truppen im Feld und für die Lazarette
zu bestreiten .

Was das hiesige Rote Kreuz bis jetzt hinaus -
geschickt hat , ist nicht wenig : 17 800 Socken , 9794
Hemden , 5680 Unterhosen , 8650 Taschentücher ,
4400 Fußlappen , 1400 Leibbinden , 64 000 Zigar¬
ren , 9000 Zigaretten und die vielen anderen
Dinge . Daß nicht noch mehr hinausgeschickt
wurde , liegt an den Verkehrsschwierigkeiten .

Bei dieser Gelegenheit sei berichtigt , daß die
Angaben der Kosten einer Autofahrt von uns
zu den Truppen mit 2000—3000 Mark sich auf die
10 Automobile bezog , von denen vorher in dem
Bericht die Rede war .

Es wird angeregt , statt der Ohrenklappen
Baschliks hinauszusendcn , aber dagegen wird
angeführt , daß die Baschliks tm Winter 1870/71
sich nicht sehr bewährten , weil die Soldaten nicht
hören , was um sie vorgeht . Am besten hätten
sich die sogenannten Sturmhauben bewährt ,
besonders bei Nachtmärschen und im Biwak .
Diese wären jetzt wieder sehr zu empfehlen .
Weiter seien für den kommenden Winter au -
ßerordentlich nötig : gestrickte Aermelwesten
oder Strickjacken , die über den Kopf gezogen
werden : solche sollen jetzt in erster Linie ange -
fertigt werden . ( 1870 waren die Uniformröcke
noch gefüttert , jetzt find sie es nicht mehr . )

Es wurde beschlossen , die Dienstzeit der
Kriegshelferinnen (Schülerinnen ) in den La -
zaretten von 2 auf 3 Wochen zu verlängern . Auf
diese Weise wird ein Mittelweg zwischen den
sich widerstreitenden Anforderungen beschritten .

Im Auftrag des Roten Kreuzes wurde durch
<Reb . Rat Dr . Obs er eine „Karlsruher Merk -

tafel " über den vaterländischen Hilfsdienst ent -
würfen . Der Ausschuß dankt für diese mühevolle
Arbeit , die bereits in Plakatform vorliegt . Sie
erleichtert die Erteilung von Auskunst , an
welche Stelle man sich wegen irgend einer mit
dem Kriegszustand zusammenhängenden Ange -
legenheiten zu wenden hat . Es sind 18 Abtei -
lungen mit vielen Unterabteilungen . Die Pla -
kate werden in den Amtsstellen des Roten
Kreuzes und in den Kontoren der Zeitungen
ausgehängt und sind für alle Behörden , Vereine
und Körperschaften unentgeltlich zu haben , im
Generallandesarchiv , Rördl . Hildapromenade 2.

In Berlin hat sich ein Zentralkomitee für die
Rote -Kreuzpfennigsammlung gebildet , auf Ein -
ladung , ein Mitglied zu wählen , ernennt der
Ausschuß den Geh . Hofrat Dr . Klein .

Bei Beerdigung von im Lazarett verstorbe -
nen Soldaten läßt Großherzogin Luise jeweils
einen Palmzweig auf den Sarg legen . Ein Ver -
treter des Lazarettvorstandes wohnt der Bestat -
tung bei und spricht mit den Angehörigen des
Bestatteten . — Die Militärbehörde läßt die üb -
lichen Salven abgeben . Dies geschieht auch bei
den Franzosen . In den Sarg wird eine Tafel
mit dem Namen des Bestatteten gelegt , so daß
be : späteren Umbestattuugen kein Zweifel über
die Identität der Person entstehen kann .

Das Lazarett im Seminar II ( Rüppurrerstr .)
hätte Luftkissen aus Gummi für Berwnn -
dete nötig .

Im Hauptdebot werden erbeten : Würfelzuk -
k >' r und gemahlener Zucker , Mehl , Kaffee , gerö -
stet und gemahlen , Haferslocken , Erbsenmehl ,
Maggisuppen , Rollgerste , Bouillonwürfel , Tee ,
Eier , Zigaretten .

Nächste Sitzung : Montag 11 Uhr .

Badischer Landesverein vom
Roten Kreuz .

X. Danksagung .
(Schluß .)

An Spenden für das Rote Kreuz wurden bis
zum 22 . September aus der Stadt Karlsruhe
bei unserer Kassenverwaltuna weiter abgeliefert :
durch den Verlag der „Bad . Presse " von : L . P . 10.
A. M . 10, Hugo Lohrmann 3 , Frau Anna Brehme 10,
z . Kt . in Herrenalb , Kanzleidiener Riedinger 5 , E . F .
aus Anlaß eines Vergleichs 20, Paula Glassner 2.
A. E . 5. Verw .-Aktuar Sratvi Jung 5 , Kanzleirat
Minnig 10, L . Eberenz 3, Tenniskasse d. Silenia 20.
Horber Werber 20 , v . Gorkom ( für Uebersetzung ) 4,
Einnahmen eines Kindertheaters der Geschw . Roster ,
Fricker u . Mühlfeith 8,40 , Lehrer Schmitt 10 , Bier -
tisch Gröbingen d . Mar . Liberlos ( ? ) 7. von den Kol -
porteuren der „Bad . Presse " 15 , Turnverein 1874
Karlsruhe - Rüppurr 20, Dr . Lay 20, der Cegogesell -
schaft Reilingen 50, Gef .-Oberaufs . Dittes 3 , Ges .-
Aufs . Ehret 3 : durch die Sammelstelle 4 von : Karl
Edelmann 2 , Herr Äaefele , Schneider , 20 , L . W . 1 ;
durch die Firma Robert Knauß von : Frau Sauptm .
Benarh 20 , Erlös aus Münzen 9,70 : durch Hofliefe -
rant F . Bios von : Verwalter Thiede 10, Jenny B .
von G . L . 5 , Frl . Morgen 30 , Rechn . - Rat Tbum 20.
Frl . Julie Bergner 5 : durch die Firma Billinger ,
Kirner & Co. von : Finanzrat Rüde 20, Lisel u . Hans
Rüde 5 : durch das Hotel Rotes Hau « . A . Knopf , von :
v . Röder 6 . « Vielgesellschaft Rotes HauS 10,40 : durch
die Sammelstelle <>, Bismarckstr ., von : Ingenieur
Wünsche 20 , Fachlehrer Dohns 7 , Frl . Helene Wan -
ner 10, zum Andenken an einen lieben Verstorbenen
Karl Sch . 30 : durch die Süddeutsche Diseonto - Gesell -
schaft A. - G . von : Frau Luck 10, Psannkuch & Co.
(Karlsruher Betrieb ) 500 , Karl Ries 20 : durch die
Ludwig -Wilhelm - Apotheke von : Anna u . Luise Zim -
mermann 8 ; durch das Bankhaus Seit L. Hambur¬
ger von : K . Wielandt 10. Baurat Zutt 100, Frl . L.
M . 5 , Karl Nußberger 2, Sigmund Hirschberger 10,
Baurat Dr . Fuchs 10, Frau Sofie Hauser 20 : durch
die Firma Georg Wahl von : O .-K .-Rat Mäher 20 ,
Ilngen . 10 ; durch die Fa . E . P . Hieke von : Dr . Engel -
Hardt 20 . Luise Gleich 1 . Unleserlich 2 . Frau A .
Lauenstein 10, C . A . 10, Ungen . 17 ; durch die Fa .
S . Blum von : Ungen . 5, 1 ; durch die Fa . Otto Fischer
von : Frau Oberst Bauer Wwe . 20 ; durch die Fa . I .
Goldsarb von : Ungen . 10 , Otto G . 0,50 , vom Oesterr .-
Ung . Hilfsverein durch Hrn . Ornstein 200 , P . Oest -
lein 1 , Manöl - Landau , Rabbiner . 1 , B . Haekel 3,
W . Sefrin 0,50 , E . Gurgel 1 , Eh . Färber 0,50 , I .
Kleiner 1 , L . Czclewitzki 5 , H . Leiner 1 , Joeker 0,50,
M . Zupnik 1 , H . Gutlieb 0,15 , N . Buch 1 , Zitronen -
bäum 0,25 , K . Schuhs 0,50 , Leberfels 0,25 , Kleiner 2,
Landwehr 0,50 , Zl. Jwanier 0,50 , D . Turner 6 , Gart -
ner 0,50 ; durch die Fa . C. Frohmüller von : Rudolf
Zelinka ( ? ) 3, Josef Stolbert 2, A . Körnung 5 , Jo -
hanna Rastetter 1 ; durch die Rheinische Kreditbank ,
Filiale Karlsruhe , von : S . M . 20 , Frau Emma
Levis 25, Frau Stephanie Heinsheimer 40, Frau
Luise von Röder 50 , Fr . D . 5 , Frau B . Schweizer 10,
Freifrau v . Neubronn geb . Battlehner 50 , Frau v .
Rettberg geb . v . Neubronn 50 , Dr . O . Fürst , Ober -
landesgerichtsrat (2 . Gabe ) 50 , Prof . Dr . H . Bolz
(3 . Gabe ) 100, Oberlandesgerichtsrat Dr . Augenstein
100 , Bitkmann , Geh . Ober -Reg . - Rat , 200 , Frau Geh .
Finanzrat Ida Giltmann Wwe . 1000 , Freifrau Caro -
line von Göler 500 (2. Rate ) , Haberland , Rittmei¬
ster a . D ., 100 , Ungen . 5 , S . Herz 20 , I . M . 10,
K . Stecher , Rechn .- Rat a . D . (2 . Gabe ) 10, Land -
aerichtsdir . Oser (2. Gabe ) 100 , Aug . Stellberger 10,
Dr . Schwarzschild , Notar (2 . Gabe ) 50 , Ungen . 5 , L .
Bienstock 10 ; durch die Sammelstelle 10 von : einem
Beamten 40 , 3 Geschwistern aus ihrer Sparkasse 3 ;
durch Herrn Jul . Schmidt von : Ungen . 2, Frau We -
ber 2, Frau Sermine Meyer 5 . Emil Meyer 1 , Un -
genannt 1,50 ; durch den Kath . Frauenbund von : Un -
genannt 30 , Mitglied , des Vereins kath . Geschäfts -
gehilsinnen u . Beamtinnen 55 , Ungen . 5 , 3 ; durch
die Sammelstelle 7 von : einem Dienstmädchen 5 , AI-
bert Bürklin 3 , Willy Bürklin 3 , Ji ^ ne Bürklin 3,
Frau Th . Döring 5 , Ungen . 10 , Frau Wolf 3 . Herr
u . Frau Kirchenrat D . Fischer 10, Werner Hörle 3,
Ungen . 0,25 ; durch das Bankhaus Heinrich Müller
von : R . A . 16,75 , Frl . Kübner 10 . Gustav Wilder -
muth 10 , Leopold Wildermuth 10, Staatsrat , Minist .-
Direktor Dr . Hübsch «weitere Gabe ) 50, Frau Konsul
Müller - Remy (2. Gabe ) 100 Jt .

Zusammen 13 099,13 M , im ganzen bis hente aus
der Stadt Karlsruhe abgeliefert 333 167,62 M .

Für alle Gaben herzlichen Dank .
Berichtigungen : In unserer VIII . Danksagung

muß eS heißen : Kind Hans ' Goosenz Sparkasse 15,25
Mark , statt Hans Groß aus Sparkasse 15,25 M \
ferner : Frau Fabrikant Bartb und Fabrikant Her -
mann Barth je 100 M , statt Frau Back und Herm .
Back : ferner : die von Frau Oberst Kühlenthal , E .
und P . Dorn , Kunstverlag Geschw . Moos und Ober -
rev . Probst gespendeten Gaben mit zus . 125 Jl ( sind
bei der Sammelstelle Bankhaus Alfred Seeligmann
& Co . eingegangen ( nicht Gr . Hofapotheke ) . In un -
serer VII . Danksagung muß es heißen : Rechnungs -
rat Hosp 10 M statt Rech.- Rat Harp .

Berichtigung zur IX . Danksagung lim „ Tagblatt "
vom 17. « ept . 1914 ) Bad . Landesverein vom Roten
Kreuz : durch die Firma C . A . Kindler , Dir . Schade
Wwe . 10 j H, Frl . Minna Schade (nicht Schrade ) .

Karlsruhe , den 22 . September 1914.
Der Vorsitzende der Depotabteilung :

Gebeimer Rat vr . Glöckner .

(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬
tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet )

Wirtschaftliche Maßnahmen für
den Winter .

D . Man kann nicht früh genug auf die starke
Einschränkung der wirtschaftlichen Betätigung hin¬
weisen , die alljährlich die Wintermonate bringen
und die in diesem Jahre besonders schwer empfun¬
den werden wird . Man muß sich über die weit¬
gehende Sorglosigkeit wundern , der man sich selbst
in Kreisen hingibt , von denen man erwarten sollte ,
daß sie an den wirtschaftlichen Proble¬
men der Kriegszeit nicht achtlos vorüber¬
gehen würden . Aber es ist eine nicht wegzuleug¬
nende Tatsache , daß das Interesse für wirtschaft¬
liche Fragen und ihre Erörterung ganz und gar in
den Hintergrund gedrängt ist . Gewiß , es hat nicht
an einer Unmasse von Ratschlägen , Vorschlägen u .
Beschlüssen gefehlt : Organisationen , Gemeinden ,
Bundesstaaten u . das Reich haben Bestimmungen
erlassen , aber eine Kontrolle , wie das alles durch¬
geführt wird , ist nicht vorhanden , man sieht auch
bis jetzt noch keine tiefgreifenden Wirkungen aller
dieser organisatorischen Maßnahmen . Wenn man
z . B. erwartet hatte , daß im September eine kräf¬
tige Belebung der Bautätigkeit einsetzen
würde , die vielen Gewerben reichliche Arbeitsge¬
legenheit bringen und Handel und Wandel günstig
beeinflussen würde , so hat man sich geirrt . Es
soll nicht geleugnet werden , daß die Bautätigkeit
zum Teil wieder aufgenommen worden ist , aber
von einer regen Arbeitsgelegenheit auf der gan¬
zen Linie war Mitte September noch nichts zu mer¬
ken . Wenn aber die Zeit bis November nicht aus¬
genützt wird , dann haben alle die vielen Beschlüsse
gar keinen praktischen Wert . Dann muß man
schleunigst großzügige Vorbereitungen treffen , um
durch direkte Geld - oder Naturalunterstötzung die
arbeitslose Bevölkerung über den Winter hindurch
über Wasser zu halten . In England hat man als¬
bald etwa 2 Milliarden Mark für Bauzwecke aus¬
geworfen , durch die auskömmliche Arbeits¬
gelegenheit geschaffen werden kann . Wir dürfen
nicht länger zaudern , die Arbeitsgelegenheit zu
vermehren , wenn wir einem überstarken Anschwel¬
len der Arbeitslosigkeit im kommenden Winter
vorbeugen wollen . Es ist gar kein Zweifel , daß
man diese Arbeitsgelegenheit schaffen kann , wenn
nur die nötigen Kredite zur Verfügung gestellt wer¬
den . Es genügt aber nicht , daß man Beschlüsse
faßt und Bestimmungen erläßt , sondern es muß
auch dafür gesorgt werden , daß die Inangriffnahme
der Bauten so schnell wie möglich erfolgt . Jeder
Verzug und Aufschub rächt sich in nachteiligster
Weise . Neben der Beeinflussung der Bautätigkeit
durch Gemeinden und staatliche Behörden ist aber
auch dafür Sorge zu tragen , daß die Landwirtschaft
einen Teil der überschüssigen gewerblichen Ar¬
beiterschaft den Winter über nach Möglichkeit auf
dem Lande festhält . Vor allem könnten zahlreiche
weibliche Arbeitskräfte , z. B . Dienstmädchen , in
ihre Heimat zurückkehren und sich dort nützlich
beschäftigen . Weiter könnten Hilfskräfte , die bei
der Ernte benötigt wurden , über den Winter hin¬
durch bei den ländlichen Familien bleiben , wo sie
besser aufgehoben wären als in den von der Ar¬
beitslosigkeit überfluteten Großstädten und Indn-
strieorten . Um dieses Ziel zu erreichen , bedarf
es aber nicht etwa nur einiger Leitsätze , sondern
der andauernden systematischen Arbeit durch die
Stellen , die dazu berufen sind , die hier angeregte
Uebersiedelung von Arbeitskräften aufs Land zu
vermitteln . Werden die beiden Maßnahmen bei
Zeiten durchgeführt , dann kann man mit einer ge¬
wissen Ruhe dem Winter entgegengehen . Wir
werden zwar noch immer eine erhebliche Arbeits¬
losigkeit bekommen , aber die soziale Not wird
sich in erträglichen Grenzen halten . Was das für
die Stimmung der Bevölkerung bedeutet , braucht
nicht erst auseinandergesetzt zu werden . Die für
Unterstützungszwecke zu verausgabenden Summen
würden durch die hier gekennzeichnete Arbeits¬
marktpolitik auf das mögliche Mindestmaß herab¬
gedrückt . Freilich viel Zeit ist nicht mehr zu ver¬
säumen , wenn diese Politik mit Aussicht auf Er¬
folg eingeschlagen werden soll . Das Ende des
Monats September ist bald da , und wenn die Mo¬
nate Oktober und November nicht so viel wie mög¬
lich ausgenützt werden , so ist ' das Versäumte nicht
mehr nachzuholen , dann stehen wir im Dezember
einer Flutwelle der Arbeitslosigkeit und sozialen
Not gegenüber , wie wir sie in Deutschland noch
nicht erlebt haben .

Geldmarkt
Volle Zuteilung der auf die Kriegsanleihen ge¬

zeichneten Beträge . Da die Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe einen über Erwarten großen Erfolg
gehabt haben , scheint hier und da angenommen
zu werden , daß auf die einzelnen Zeichnungen nur
ein bestimmter Prozentsatz zugeteilt wird , der dem
nächsten Bedarf der Reichsfinanzverwaltung für
die Kosten des Krieges entspricht . Diese Annahme
trifft jedoch nicht zu . Es werden vielmehr auf
alle Zeichnungen die Beträge voll zugeteilt . Man
muß hierbei berücksichtigen , daß die bisher für die
Mobilmachung und die Kriegsaufwendungen erfor¬
derlichen Gelder keineswegs aus verfügbaren Mit¬
teln der Reichsfinanzverwaltung gedeckt werden
konnten . Hierfür hätte der vorhandene Kriegs¬
schatz bei weitem nicht ausgereicht . Es ist infolge¬
dessen bereits über einen Teil der Kriegsanleihe
unter Inanspruchnahme der Reichsbank durch
Ausgabe von Schatzanweisungen verfügt , die dem¬
nächst wieder eingelöst werden müssen .

W .T.B. London , 25. Sept . (Nicht amtlich . ) Nach
der „Times " hat die chinesische Regierung mit der
Firma Samuel einen Anleihevertrag über zehn
Millionen Pfund Sterling abgeschlossen ,
die aber erst nach Beendigung des Krieges gezahlt
werden sollen .

Transportwesen .
Berlin , 25. Sept . Die „Voss . Zeitung " schreibt :

Aus den Dispositionen der maßgebenden Stellen
hat die Industrie den Eindruck gewonnen , daß die
Eisenbahnverwaltungen für den Herbst
und Winter große Abrufe in Oberbaumaterialien in
Aussicht genommen haben .

W .T .B . London , 25. Sept . Die „Times " mahnen
die Privatversicherer zur Vorsicht bei der Ver¬
sicherung Größerer Mengen Kupfer , die von

Cifetfltot .
Gesetz , betr. die Unterstützung von Familien i»

Dienst eingetretener Mannschaften. Vom 28 .
1888 . Mit der Abänderung vom 4 . August
2 . Aufl . ( 1914) . Textausgabe mit alphabetischem ^ l
register . Hervusqeber : Geh . Justizrat Dr .
Gareis , o. o . Professor der Rechte an der UN .
fität München . Preis 20 4 - Berkig von
in Gießen . — Vorzügliche Ausstattung und dum ^
Preis herben die Gareissche Sammlung
Reichsgesetze, welche die einzige ist. in der
deutschen Reichsgesetze in gut kommentierter
gäbe findet , in der Juristenwelt und beim
eingeführt . Auch das hier genannte neue,
die schwere Kriegsgeit für einen großen Zeti #%,nf
Leser Wichtige Gesetz möge m dieser Ausgotbe « 1
empfohlen sein.

Vom Vetler .www
We tterber icht des ZentralbureanS fit ,

logie nab Hydroa « » die vom 25 . Sept . I 91 ' *

Mitteleuropa wirb noch von einem HÄsiche »
gebiet bedeckt, das einen Kern über dem M . „#3
Deutschland aufweist ) das heitere , vielfach 1 $ ,
wolkenlose Wetter hält deshalb an . 3 "

gc
-

deutschland find die Temperaturen noch n* 11
funken , so daß es auch in tiefen Lagen zur
bilduug gekommen ist . Eine Aenderung der » >
läge steht vorerst nicht in Ausficht .
Witt «r »» >»»«obacht »»»r» » . SRetearolog . Et «t <o»K>̂
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Wetterbericht ber Deutschen Utto* *
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Stationen :
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Kiel . . . .
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lkönigsberg . .
Memel . . .
Bromberg . .
Hannover . .
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